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«Smarte» Wohnung
zu vermieten
Eine Churer Liegenschaft wird zum ersten Smart
Home für den Bündner Mietermarkt umgebaut.

1980 erstellte die Pensionskasse
Graubünden an der Tittwiesenstras-
se 38 in Chur eine Liegenschaft mit
Mietwohnungen. Derzeit wird das
Gebäude laut einer Mitteilung der
Pensionskasse umfassend saniert. Im
Zuge dieser Arbeiten wird die Lie-
genschaft auch zum ersten Smart
Home für den Mietermarkt. Einge-
baut wird nämlich in jeder Woh-
nung eine Steuereinheit für Gebäu-
deautomation, E-Smart genannt. Ge-
steuert wird darüber etwa die Hei-
zung, die Storen, das Licht sowie die

Videogegensprechanlage.Über einen
Touchscreen im Wohnzimmer oder
eine Smartphone-App lassen sich die
Gebäudefunktionen zentral in der
Wohnung sowie auch von extern
steuern.

Erneuerung erfahren hat das Ge-
bäude nicht nur bei den haustechni-
schen Installationen. Wie es in der
Mitteilung weiter heisst, sind auch
die Aufzugsanlage, die Wohnungen,
die Gebäudehülle und die Balkone
erneuert worden. Auf dem Dach der
Attikawohnungen wurde eine Foto-
voltaikanlage zur Stromproduktion
installiert und kontrollierte Woh-
nungslüftungen mit Wärmerückge-
winnung sollen den Wohnkomfort
zusätzlich steigern. Zudem verfügt
das Gebäude nun über ein schlüssel-
loses elektronisches Zutrittssystem
und eine ebenfalls digital ausgerüs-
tete Briefkastenanlage.

Durch die Optimierungen stehen
künftig 26 statt der bisher 19 Woh-
nungen zur Vermietung bereit.Bezo-
gen wird das Gebäude voraussicht-
lich Anfang April. (so)

In Echtzeit: Das intelligente System liefert
auch aktuelle Daten über den Energie-
und Wasserverbrauch. Bild Olivia Item

«Es gibt
leider immer
uneinsichtige
Stangensucher.»
Robert Brunold
Präsident Patentjägerverband

von Ursina Straub

G emeindepräsident Marcel
Conzett kann nicht sagen,
wie viele Hirschhorn-
sucher diesen März Nacht
für Nacht rund um Fanas

nach abgestossenen Geweihen such-
ten.«Es waren jedenfalls zu viele»,sagt
er. Einige seien die ganze Nacht mit
Lampen und Scheinwerfern unterwegs
gewesen.Andere frühmorgens ab etwa
4 Uhr. «Das Wild war dadurch ständig
in Bewegung», so Conzett. «Es kam
nicht mehr zur Ruhe.» Das ist fatal:
«Denn die Wildtiere sind in diesem
strengen Winter ausgehungert. Sie
brauchen Ruhe.»

Der Gemeindevorstand sah drin-
genden Handlungsbedarf. Er hat des-
halb vor einer Woche ein Betretungs-
verbot beschlossen und am Freitag in
Kraft gesetzt. Seither dürfen die Wie-
sen und Weiden um Fanas zwischen
19 Uhr abends und 7 Uhr morgens
nicht mehr betreten werden.

«Bis jetzt hat die Massnahme ihr
Ziel nicht verfehlt», sagt Gemeinde-
präsident Conzett. «Das Wild ist nun
ruhiger.» Viele sogenannte Stangen-
sucher würden nun allerdings Punkt
7 Uhrmit ihrer Suche beginnen.«Aber
das ist nicht mehr so schlimm.» Die
Wildtiere halten sich dann nämlich in
der Regel wieder in den Wildruhe-
zonen um Fanas auf. Nachts aber ver-
lassen sie die geschützten Zonen, um
zu äsen.

Polizisten patrouillieren
Kontrolliert wird das Betretungsverbot
von der Wildhut und der Polizei. «Sie
patrouillieren mit Wärmebildkame-
ras», sagt Conzett. «Fehlbare Personen
werden verzeigt und gebüsst.» Die Bus-
se beträgt bis zu 1000 Franken, imWie-
derholungsfall bis zu 3000 Franken.

Die Geweihsammler sind laut Con-
zett sowohl Einheimische wie Auswär-
tige, Jäger wie Nichtjäger. «Es ist trau-
rig, dass wir ein Verbot erlassen muss-
ten und nicht der gesunde Menschen-

verstand und die Vernunft überwie-
gen.» Gültig ist das Betretungsverbot
bis am 3.April. Grüsch ist die erste Ge-
meinde, die ein solches erlassen hat.
Conzett kann sich vorstellen, dass an-
dere Gemeinden nachziehen. «Aber
vermutlich erst nächstes Jahr, falls es
wieder einen strengen Winter gibt.»

Verbote werden kaum erlassen
Gemäss Hannes Jenny vom kantona-
len Amt für Jagd und Fischerei werden
nicht oft solche ausserordentlichen
örtlichen und zeitlichen Einschrän-
kungen von einer Gemeinde erlassen.
«Aufgrund von Artikel 27 im kantona-
len Jagdgesetz kann eine Gemeinde

aber sowohl Wildruhezonen als auch
ausserordentliche temporäre Verbote
erlassen.» In Grüsch würden die or-
dentlichenWildruhezonenmit tempo-
rären Betretungsverboten ergänzt, um

das sehr spezifische Problem von
nächtlichen Stangensuchern zu lösen.

Oft sei das Problem nicht so akut
wie in Grüsch, erklärt Jenny. Denn das
Gebiet rund um Fanas sei ein optima-
les Wintereinstandsgebiet für Wild.
«Die Hänge unterhalb des Sassauna
haben Südlage und sind deshalb früh
aper. Gleichzeitig befinden sich in un-
mittelbarer Nähe noch sehr schnee-
reiche Gebiete, so können die Tiere
kaum ausweichen.»

Jenny schätzt, dass sich gegen
100 Stück Hirschwild im Gebiet aufhal-
ten. Die Tiere hätten aber jetzt, gegen
Ende eines strengen Winters, kaum
mehr Energiereserven. «Jede Störung

schwächt sie zusätzlich», so der Wild-
biologe.

Patentjägerverband appelliert
Der Kantonale Bündner Patentjäger-
verband befürworte das Verbot, sagt
Jägerpräsident Robert Brunold. «Denn
das Wild braucht jetzt wirklich Ruhe.»
Es sei einfach schade, dass man dies
mit einem Verbot durchsetzen müsse.
Der Verband ruft zwar mit einer Auf-
klärungskampagne dazu auf, das Wild
zu schonen.«Aber es gibt leider immer
uneinsichtige Stangensucher», bedau-
ert Brunold. Der Verband werde des-
halb das Thema sicherlich im nächsten
Jahr wieder aufgreifen.

Grüsch stoppt die Stangensucher
Rund um Fanas dürfen die Strassen nachts nicht mehr verlassen werden.Mit dieser Massnahme schränkt Grüsch
als erste Gemeinde die Geweihsammler ein.Und schützt damit das Wild.

Hirsch verliert Geweih: Im Frühling stossen die Hirschstiere ihre sogenannten Stangen ab. Bild Giuliano Crameri

INSERAT

Der Mensch im Zentrum.
Individuelle Lösungen
chur@work ermöglicht Menschen mit psychischen oder physischen Beeinträchtigungen eine berufliche
Perspektive und bietet professionelle Bürodienstleistungen für Unternehmen sowie Privatpersonen an.

PROMOTION

CHUR@WORK INFORMIERT

Seit 1986 begleitet chur@work Men-
schen mit Beeinträchtigung erfolg-
reich auf ihremBerufsweg. Aus Sala-

bim wurde im Jahr 2017 chur@work, wo-
bei Vision und Auftrag gleich blieben. Die
Institution hat sich zur Aufgabe gemacht,
Menschen praxisnah auszubilden, zu be-
schäftigen oder nach längerem Arbeits-
ausfall wieder in die freieWirtschaft zu in-
tegrieren. Hierzu bietet chur@work indi-
viduelle Lösungen an: Dauerarbeitsplät-
ze, Arbeits- und Integrationsmassnah-
men, kaufmännische Ausbildungen sowie
Job- Coaching mit Praktikumsbegleitung.
«Unternehmen, welche kaufmännische
Praktikumsplätze schaffen, profitieren
von einer Win-win-Situation», sagt
chur@work-Geschäftsführer Heiri Fischer.

chur@work gibt dir, was du brauchst.
Die clevere Lösung
«Im Rahmen unseres Backoffice-Ange-

bots garantieren wir hohe Qualität und
Flexibilität.» Renommierte Unterneh-
men aus der Region profitieren bereits
seit Jahrzehnten von den massge-
schneiderten Bürodienstleistungen.
«Die Zusammenarbeit mit den ver-
schiedenen Partnern soll nachhaltig

gestärkt werden. Ziel ist es einerseits,
die Gesellschaft zu sensibilisieren, und
andererseits, die Inklusion von Men-
schen mit Beeinträchtigung im sozialen
und wirtschaftlichen Umfeld zu för-
dern», erklärt Heiri Fischer abschlies-
send.

chur@work bietet professionelle Bürodienstleistungen und berufliche Perspektiven an.


